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phase ist Die Zitation ist oft ZU summarısch der unvollständıg bezüglıch
der Autorennamen. Inhaltlıch behandelt Trol. Mulders zunächst Begri1ff und
Umfang, Entstehen und Entwicklung, Art und Methode, Wert und Nutzen
der katholischen Missionswissenschaft Im zweıten eıl (Sz
werden abgehandelt: Missionskunde und ihre Teilgebiete Missionsstatistik
und Kartographie; Mıssıonsgeschichte nach der formellen nordnung und
liıterarıschen bzw Quellenforschung; Missionstheologie zunaAachst Iın der
formellen Gliederung und dann nach den einzelnen Gebieten als Missiıons-
apologetık, bıblısche, tradıtionelle, dogmatische und moraltheologsiche MiSs-
s1ionslehre; 1ıne Sonderbehandlung rhäalt das Missionsrecht unter dem
doppelten Aspekt q[{s ec und als Wiıssenschaft, und War begrifflich,
geschichtlich, Würdigung un Quellenforschung; Missionsmethodik; Hılfs-
wissenschaften, hbesonders dıe Sprachenkunde, Völkerkunde und Religions-
wissenschaft. Freıtag SVD, Steyl
Theoäor Grentrup, olk und Volkstum ınm Lichte der Religion. ıne

grundlegende Studie ZUr Gegenwartslage. erlag Herder, reıbur.
1937 Ö9, 195 Geb 3,60
Der Verfasser eht be1l seiner Untersuchung einem Einzelfall un

einer Zeıtfrage AU5, nämlıch VO em In Zweiıiftel gezogenen fruchtbaren Ver-
hältnıs der kath Kırche U1 deutschen sSium Weıl e1° aber dabe!1 immer
wıeder INs Grundsätzliche VOTSLO j1efert auch für dıie Begründung der

S 1 1 A 181 11 brauchbares, vielseıtiges Mate-
6al Das ergıbt sich uch schon A UuUS den Überschriften der drel Abschnitte
des Buches Allgemeine Grundlagen (Volk, Volkstum, Körpergestalt, ethische
Wertung), olk un Religion LMmM allgemeıinen (Volk un göttl. Wesenheıt.
O Eigenschaften, rehg1öse Wahrheit, Religios1tät). Volk und T1I1Sten
tum 1m besonderen Volk und christl. TE; olk und <«ırche als Anstalt,
eiıgenständiges olk und eigenständige Kirche, Volk und kırchl Einsatz).
Wer als Missıionar mit der nötigen uhe sıch in das geistvolle Werk vertieift,
wird klarer erkennen, daß die katholische Kirche die volkhafte Fruchtbarkeıit
nıcht UT N1ıC. antastet, sondern ıhr höhere el gibt un!: S1e groößerer
Vollendung Er wir.d ber auch, an dem chinesischen Rıtenstreit,.
sıch überzeugen, WwWI1e schwer zuweıllen 1n der Praxıs 1st, einen befriedigen-
den Ausgleich zwischen Volksgebräuchen un kırchliıchem Leben herbeizu-
führen. Gegenüber einseltiger Betonung des Rechtes qauft völkısches Eıgen-
leben wırd das ht F M ı u I} klar herausgestellt: ‚‚ Wesen
des Evangelıiums un ausgesprochener Waiılle Christı begründen das ec.

Wiıeund die Notwendigkeit der Lehrverkündigung unter qalle Völkern
schon meNnrTIiaC: erwähnt, hat die volkhafte Eigenständigkeit, weiıl s1€e unmög-
lich dıe '3  n Seinsordnung umfaßt, ıhre TENZEN. Eine Schranke omm
VO ec. der echten Religion, das subjektiv eın Gewissensrecht, objektiv
1n Wahrheitsrecht und In etzter Linie eın Gottesrecht ya (S 116)

Bıerbaum.

Äaver eyer, Titularbischof von rocnade, Jahre auslanddeutsche
Missionsarbeıit. Mıiıt 50 Abbiıldungen. Herder, Freiburg 19836 VI1L Ul.
%H) 3,90; in Leinen 4,80
In diesem schon ausgestattetien un spannend geschrıebenen Werk ıll

Bıschof Geyer nıcht selne ruhere Tätigkeit In der Heidenmission schıldern.
SO dern se1ln ırken für dıe fremden Auswanderer, uch ur die deutschen
Katholiken, ın AÄgypten, Nubien uUun: 1MmM Sudan, ferner seiıne Bemühungen INn
Amerıka und Deutschland un die Gründung der „‚Gemeinschaft VOoO  ; den
h1 Eingeln‘‘, die der Seelsorge unter den Auslanddeutschen dıent Somit g -
hört das uch nıcht ZUT eigentliıchen Missionsliteratur. Jedoch erfahren Wr
gelegentlich auch eiwas uber die Schicksale der Miıssıon 1n Ägypten, he-
Sonders ZU Zeit des Weltkrieges, un 'ber die relig1ös-sittlichen An-
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schauungen 1m siam Weıil aber der deutsche Missıionar nebhen seiner eigent-
ıchen Wiırksamkeit unter den Ungetauften häufig auch die Seelsorge unter
seınen Landsleuten 1m Ausland qusuben muß, ın Sudafrıka nd 1n den
Großstädten Ostasıens, wırd ET die Eirrfahrungen des erf{assers mıiıt Nutzen
lesen und sıch dabe!l auch fur diesen Zweıg seiner Tätigkeıt begeistern. Dıe
Bezeichnung der Seelsorge unter en Auslanddeutschen qls „Missionsarbeıit“”
ıst nicht glücklich, weil S1e mehrdeutig ıst un die be1l eingeburgerte ıın
1 kirchlichen Gesetzbuch (can. 1350 2 festgelegte Einschränkung des
orties Mission qauf deelsorge untier h tkatholiken verdunkelt Bm.

R(aymond) oeneriz Ö La Societe des Fr  eres Peregrinanlts. Ftude
SUT' ”’Orient Dominicain (Diss Hıst Instituti Historiec1 Praed
1LASC. VID) Koma, Sahbına, Istituto Stor1co Domen1ıcano 1937
Ö9, IV 3 09

Loenertz wollte zunächst eine Fortsetzung bieten füır das auS$Se-
zeichnete Werk TOf aners Dıie Dominikanermissionen des 1< Jahr-
hunderts, Habelschwerdt 1924 wI1e Trof. aner selbst S1E wünschte
S aner X) Es bestehen aber für die Fortsetzung ahnlıche Voraus-
setlzungen und Schwierigkeıten w1e für den nfang: fast keine speziellen
Vorarbeıten, mıt Ausnahme der Vorarbeıiten, die der Verfasser selbst iın dem
AÄArch Ord TAae veröffentlicht hat und die hiler Nneu bearbeıtet werden;
dann noch weniger Originalberichte on Mıiıssıonaren, wIıe füur dıe ruhere
eıt, fast aqusschließlich Gelegenheitshinweise ın der Literatur, SOWI1e ın amıt-
lıchen und prıyaten Briefen und rkunden, dıe ın Archıven verschiedener
Länder gesucht werden mußten So verstehen WIT, daß der Verfasser seine
Nachforschungen auf 1in Spezialgebiet beschränkt hat, nämlich die Geschichte
der u11l die Wende des Jahrhunderts entstandenen Congregatio Tatrum

Provincıa lerrae Sanctae übernommen hatte Er wıll diese Geschichte be-peregrinantium PrO ATISTIO inter gentes, dıe das FErhbe der en festländischen

handeln bıs 1500 und darüber hinaus die Zusammenhänge mıiıt der späteren
Congregatıo Orijentis OIl Konstantinopel. Der vorlıegende and aber -
faßt dıe Geschichte bıs 1374, bis Ur ersten Restauratıion der Kongre-
gatıon un: verfolgt 1Ur 4AUS praktischen Grunden in Einzelfällen die Weıiter-
entwıcklung bıs 1500 Er beginnt mıiıt einem Iurz zusammenfassenden Be-
richt über die Geschichte der Kongregation, ihre Eigenart, ıhren Namen,
ihre Organısatıon, ihre Missionsfelder nebst der 1S1e der Generalvikare
(S 1—37); behande dann dıe einzelnen Regıonen (contratas) : Romanıila-
Griechenland (S 38—88), Kiptschak un: die Schwarzmeerländer S 89—134),
die persische Region mıiıt Aserbeidschan, Sultanieh, Georgıien, Turkestan,
Indıen, Chına und Armenıen (S 185—198). FEın ausführliches Regıster
schließt den and ab

Dıie Geschichte der Peregrinanten la bisher noch sehr 1m Dunkeln
uellen nıcht möglıch, eıne SeENE-Auch WaTl beı der Dürftigkeit der

tische Darstellung ihrer Entwicklung und ihrer Tätigkeit bieten. ber
jetzt klären sich weniıgstens die mr1ısse. W iır sehen dıe Kongregatıon ent-
stehen als natürliche: olge des Zusammenbruchs der europäischen Herr-
schaft ın den Kreuzfahrerstaaten im Zusammenhang mıt den italienischen
Kaufleuten, die immer noch ihre en Handelsbeziehungen uber Konstantıi-
nopel un die Häfen des Schwarzen Meeres aufrecht erhielten und dıe Weg-
bereiter der Missionare wWaTenNn In großen Lınıen sehen WIT dıe Organisatıon
der Regionen und Einzelhäuser, insbesondere ihren Zusammenhang mıt den
armenischen Unıtoren, für deren überaus interessante Geschichten Marc

ın den Oudenrı1ıjn ausgezeichnete Vorarbeıt geleıistet hat Aus dem Dunkel
der Geschichte treten auch einzelne Persönlichkeıiten NerVvVOr, Gelehrte, die
als griechische Sprachkenner ıIn die Unionsverhandlungen mıiıt den Griechen
eingriffen, Missionare, die wesen ihrer sonstigen Sprachkenntnisse Dr aposto-
ischer Arbeıiıt besonders befähigt Waren, ere, dıe wesen ihrer leıtenden
Stellung öfter genannt werden, Bischöfe, cdıe oft unter verzweıfelten Um -


